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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, + gestorben. 
J. Juni. 

1526. Montezuma, letzter eingeborner König von 
Mexico, 
Stiftung der Universität Halle durch den grossen 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm. 
* Brigham Young, Vorsteher der Mormonen- 
Gemeinde am grossen Salzsee, zu Witenham 
(Staat Vermont). 
Schlacht bei Zeituni. Die Türken von den Grie- 


chen unter Odysseus geschlagen. 
—— 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitang. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Wien, 31. Mai. Wie mehrere hieſige 
Morgenblätter erfahren haben wollen, wäre 
der enthronte Sultan erdroſſelt worden; je⸗ 
doch fehlt hierüber die anthentiſche Beſtäti⸗ 
gung. 


1694. 


1801. 


1824. 


Angekommen 2½ Uhr Nachmittags. 
Wien 31. Mai. Dem „Korreſp. Bn- 
reau“ wird von heute aus Peſt Mittags ger 
meldet, daß die Mittheilung der Wiener 
Blätter, der Sultan ſei erdroſſelt, unwahr iſt 
und daß Abdul Aziz nach den neueſten Mel ; 
dungen aus Konſtantinopel lebe. Die Patri; 
archate der chriſtlichen Genoſſenſchaften haben 

dem neuen Sultan bereits gehuldigt. 


Republikaniſche Triumphe. 

H. Die Feinde der Republik in Frankreich 
find keineswegs müſſig und keineswegs ohne Hoff⸗ 
nung, das gegenwärtige liberale Kabinet noch 
einmal ſtürzen und ſich ſelbſt wieder an's Ruder 
zu bringen. Die Intriguanten Broglie, Fourton 
und Buffet, ſchmerzvollen Angedenkens, find 
hinter den Couliſſen thätig, bearbeiten Mae 
ahon unter 4 Augen, ſehen die alte Koalition 
ſämmtlicher antirepublikaniſcher Parteien wieder 
herzuſtellen und lauern auf Gelegen heiten, auf 
Fehlgriffe der Miniſter, um die Stellung derſel⸗ 
ben erſchüttern und das ganze Kabinet ſtürzen 
zu können. Ihr nächſtes Streben geht ſelbſt⸗ 
verſtändlich dabei dahin, dem Miniſterium par⸗ 
lamentariſche Niederlagen zu bereiten, und zwar 
— ——— 


Der Ceuſels⸗Capilain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Das helle Licht des Mondes erlaubte 
dem Reiſenden ſo ſchnell wie am Tage zu reiten. 
So weit er ſehen konnte, war die Straße men⸗ 
ſchenleer. Seinen Weg ohne Hinderniß ver⸗ 
folgend ſchlug plötzlich ein fernes Wiehern an 
ſein Ohr. 

Der junge Mann horchte hoch auf. Es 
gab in der Umgebung kein Haus; woher konnte 
denn dieſer Ton kommen? 5 5 

Er war jetzt einem Gehölze nahe, das dicht 
vor ihm lag und unterhalb mit dickem Gebüſche 
bewachſen war. Die Straße aber führte durch 
dieſe Baumgruppe; er konnte keinen andern Weg 
einſchlagen. 

„Meiner Treu,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, „das 
Wiehern kommt von dort Wenn in dieſem 
Dickicht irgend ein Feind lauerte! Mein Herr 
hat mir aufs Strengſte Vorſicht anempfohlen 
Auch habe ich keine Luft, mein Leben zweimal 
einer Gefahr aus uſeßen. Was ift zu thun 
Umkehren? Nein ich darf meine Reiſe nit ver. 
zögern. Ei was! komme, was kommel ich muß 
vorwärts.“ 

Nach dieſer kurzen Ueberlegung ſprengte er 
mit ſchnellerem Galopp in den Wald hinein. 

Da 1 5 Knall einer 
Schußwaffe die Luft innerhalb des Gehölzes. 
En dumpfer Schrei folgte dieſem Ton. Eulen 
ſank auf ſeinem Pferde hinüber, während das 
erſchreckte Thier ihn durch das dichte Gebüſch 
mit raſender Schnelle davontrug. 

Gut getroffen,, jubelte Ben Joel, aus 
einem Dickicht hervorkommend, wo er ſich verſteckt 
3 der in ſeiner Nähe geblieben, lief 


— ——— 


ſetzen ſie in dieſer Beziehung ihre Hoffnungen 
auf den Senat, da die Deputirtenkammer eine 
zu große republikaniſche Majorität hat, im Se⸗ 
nat aber die ſogen. konſtitutionelle Gruppe deu 
Ausſchlag giebt, welche jetzt nur aus Opportu⸗ 
nitätsrückſichten der Republik anhängt, eigentlich 
aber monarchiſch und zwar orleanſiſtiſch gefinnt 
iſt. Bis vor Kurzem fanden die Monarchiſten 
keine Gelegenheit, um angriffsweiſe gegen die 
Regierung vorzugehen. Die Rundſchreiben, die 
der kürzlich verſtorbene Miniſter des Innern 
Ricard, kurz vor ſeinem Tode an die Präfekten 
richtete, in denen Letzteren er anbefahl, ſich als 
Vertheidiger der republikaniſchen Verfaſſung zu 
geben und den „aufrühreriſchen Hoffnungen“ der 
Monarchiſten (esperanees factieuses) mit aller 
Energie entgegen zu treten, ſcheinen endlich eine 
erſte Gelegenheit zu bieten. Mit dieſem mini⸗ 
ſteriellen Befehle und mit den Worten „aufrüh⸗ 
reriſche Hoffnung“ iſt nämlich jede agitatorifte 
Thätigkeit zu Gunſten einer andern als der be— 
ſtehenden, alſo republikaniſchen, Verfaſſung als 
ungeſetzlich, aufrühreriſch und ſtrafbar hingeſtellt 
worden, was j ene antirepublikaniſchen Führer 
für im Widerſpruche mit dem Nevifionsartifel 
der Verfaſſung ſtehend erachteten, welcher be— 
ſtimmt, daß nach Ablauf der gegenwärtigen Prä⸗ 
ſidentſchafts⸗ und Legislatur⸗Periode, alſo 1880, 
die Verfaſſung revidirt werden dürfe, allerdings 
nur durch die zu einem Kongreſſe bereinigten 
beiden Kammern. Sie ſchlußfolgerten nun: Wo 
eine Verfaſſungsreviſion, die ja auch eine Aende⸗ 
rung der Staatsform bedeuten kann, in Ausſicht 
geſtellt iſt, da iſt die beſtehende Regierungsform 
noch nicht endgültig und da muß es auch er⸗ 
laubt ſein, im Intereſſe der Einſetzung einer 
anderen Regierungsform zu agitiren und zu 
wühlen Die Antirepublikaner ließen nun wegen 
dieſer „aufrühreriſchen Hoffnungen“ das Mini⸗ 
ſterium im Senate durch Herrn Paris interpel⸗ 
liren und hatten bereits ein Mißtrauens- und 
Tadels⸗Votum gegen das Kabinet in der Taſche, 
welches nach Abgabe der vorausſichtlich abfälligen 
und ſchwachen miniſtertellen Antwort beantragt 
werden ſollte. Sie hofften, daß dieſem Tadels⸗ 
volum nicht nur alle irgend einem der 3 Thron⸗ 
prätendenten anhangenden Senatoren, ſondern 
auch die der oben erwähnten konſtitutionellen 
Gruppe angehörenden zuſtimmen müßten, ſo daß 
daſſelbe alſo durchdringen würde. Liegt doch die 


auf ihn zu. 

„Du irrſt Dich doch nicht?“ fragte er. 

„Behüte. Ich ſah, wie er den Zügel fallen 
ließ und auf den Rücken fiel. Das Thier wird 
ihn wahrſcheinlich in irgend einer Schlucht ab⸗ 
werfen.“ 

„So iſt er alſo zum Teufel gefahren?“ 

„Gar kein Zweifel, Kamerad.“ 

„Ganz vortrefflich. Aber — der Brief?” 

„Es iſt wahr. Darum handelt es ſich ja. 
Suchen wir unſer Wildpret! es muß nicht weit 
von hier liegen.“ 

Die Meuchelmörden beſtiegen wieder ihre 
Pferde und verfolgten die Spur des vermeintlich 
Getödteten. Aber es vergingen zwei volle Stunden 
und ſie hatten ihn noch immer nicht gefunden, 
obwohl alle Gebüſche und Lichtungen von ihnen 
durchſpäht waren. 

„Teufel!“ brummte Rinald, „das iſt eine 
ſchlimme Geſchichte! Ich möchte den Burſchen 
lieber lebendig auf ſeinem Pferde ſehen, wo man 
ihn noch erreichen könnte, als ihn in irgend eie 
nem Loche liegend wiſſen, wo wir nicht zu ihm 
gelangen können.“ 

„Begeben wir uns 
ſagte der Zigeuner, „da 
geblich iſt.“ 


wieder auf den Weg,“ 
doch alles Suchen ver⸗ 


„Du haft Recht. Auf jeden Fall müſſen 
wir die Straße bis nach Pin ee 

Der nur halbe Erfolg ihres mörderitchen 
Unternehmens machte die Banditen nachdenkend. 
Sie ritten ſchweigend nebeneinander her, ohne 
ſich zu beeilen. 

Ungefähr eine Stunde Wegs von dem Platze 
entfernt, wo Ben Joel ſeine Piſtole auf Caſtil⸗ 
lan abgedrückt hatte, ſahen fie plötzlich zur rech⸗ 
ten Seite der Straße auf dem Felde ein mäch⸗ 
tiges Feuer lodern, um welches ſich wohl ein 
Dutzend Perſonen gelagert hatten. Dicht bei 
dieſer Gruppe ſtand ein großer Wagen, der mit 
kräftigen Pferden beſpannt war. Etwas entfernt 
davon lag ein drittes Pferd auf dem Raſen hin⸗ 
geftredt, 


ungeſchmälerte Auslegung des Reviſionsartikels 
auch im Intereſſe derer, deren politiſches Ideal 
in der Wiederherſtellung der liberal⸗konſtitutio⸗ 
nellen orleanſiſtiſchen Monarchie liegt. Die 
Hoffnungen der Broglie, Fourtou, Buffet und 
Genoſſen erweiſen ſich aber diesmal als eitle. 
Der Miniſter des Junern Marcere gab eine un⸗ 
erwartet ſcharfe und ſchlagende Antwort — er 
wies darauf hin, daß die fragliche Verfaſſungs⸗ 
klauſel vom Republikaner Perier herſtamme, der 
unmöglich damit den Monarchiſten habe auf die 
Sprünge helfen wollen, daß übrigens über die 
Verfaſſungsreviſion zur gegebenen Zeit lediglich 
der Kongreß zu entſcheiden haben werde, daß es 
ein Jirthum ſei, wenn man die jetzige Staats⸗ 
form nicht für definitiv halte, und das Volk 
verlange ja auch Ruhe, Ordnung und Sicher⸗ 
heit, die aber nur bei Aufrechterhaltung 
des Beſtehenden garantirt werden könnten. Der 
Premier Dufaure, welcher ſecundirte ſprach hier— 
auf in etwas abgeſchwächter, weniger ſcharfer 
Weiſe und meinte ſogar, mit den aufrühreri⸗ 
ſchen Hoffnungen habe Niccard zuviel gejagt. 
Allen den Deputirten wurde inzwiſchen bekannt, 
daß ſich Mae Mahon zu Gunſten des angegrif⸗ 
fenen Ricard'ſchen Ausſpruches geäußert habe 
und da ſich auch der Senatspräſident und Füh⸗ 
rer der Konſtitutionellen, Herzog d'Audiffret⸗Pas⸗ 
quier für die Regierung ausſprach, da, wenn man 
dieſes Kabinet ſtürze, nur die Bona⸗ 
partiſten Vortheil davon haben würden, ſo 
hatte das fragl. Tadelsvotum keine Ausſicht 
durchzugehen und drangen auch die Führer der 
Rechten bei ihren Leuten darauf, daß ſie — um 
ſich die drohende eclatante Niederlage zu erſpa⸗ 
ren — mit für die inzwiſchen beantragte einfache 
Tagesordnung zu ſtimmen, welche ſomit einſtim⸗ 
mig genehmigt wurde. 

Die franzöſiſchen Monarchiſten haben übri⸗ 
gens in letzter Zeit auch noch andere Niederla- 
gen erlitten. Vorige Woche wurden in 13 
Wahlbezirken Erſatzwahlen vorgenommen, da die 
Pahlen derſelben vom 20. Fbr. wegen geſetzwi⸗ 
driger Beinfluſſung der Wähler annullirt wor⸗ 
den waren. Anſtatt der 13 damals gewählten 
Monarchiſten wurden nun 6 Republikaner, 4 
Bonapartiſten und nur ein Royaliſt gewählt, 
während in 2 Bezirken noch eine Stichwahl vor⸗ 
genommen werden muß. Dieſes Reſultat iſt ein 
Beweis, daß die republikaniſche Partei in Frank⸗ 
— 


„Seltſam? Wer mözen dieſe Leute ſein?“ 
fragte Rinald den Zigeuner. 

„Ich weiß es nicht,“ erwiderte Beu Joel. 
„Aber man kann nicht wiſſen — wir wollen fie 
doch in der Nähe betrachten.“ 

Beide ſtiegen von ihren Pferden ab. Ben 
Joel ſchlug ſeinen Mantel um den Kopf des 
einigen, um es au Wiehern zu verhindern und 
führte es in ein Gebüſch, das hinter einem Hügel 
ag, in deſſen Schutz die Truppe ſich gelagert 
hatte. Rinald that das Nämliche. Dort wurden 
beide Pferde angebunden. Von dort konnte man 
die Rückſeite des Hügels beſteigen und die am 
Feuer lagernden Leute beobachten. Die beiden 
Banditen ſtiegen leiſe hinauf. Zu ihrem größten 
Erſtaunen ſahen ſie in der Mitte der Truppe 
einen Mann ſitzen, der die allgemeine Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich zog. 

Ben Joel ſtieß ſeinen Begleiter an. 

„Bei der Seele meines Vaters!“ flüſterte 
er, „das iſt Caſtillan.“ 

Rinald ſtieß einen Fluch aus. 

„So iſt uns der Burſche abermals ent⸗ 
gangen!“ 

Wir müſſen hier die Rettung des Seecre⸗ 
tärs mit wenigen Worten einſchalten. 

Die Kugel des Zigeuners hatte Caßcillan's 
Bruſt getroffen, ſein dickes Büffelwamms und 
die große Schnalle ſeines Wehrgehänges die 
Kugel abprallen laſſen. Indeſſen war der Schlag 
doch ſo heftig geweſen, daß der junge Mann die 
Beſinnung verloren hatte und ohnmächtig zurück⸗ 
geſunken war. Sein Pferd hatte ihn dann in 
geſtrecktem Galopp durch das Gehölz, bis auf 
das Feld getragen, wo die Truppe um das Feuer 
lagerte und ihn dort abgeworfen. Nachdem er 
wieder zu ſich gekommen, war er erſtaunt ge⸗ 
weſen, Ni unter dieſen Leuten zu befinden, die 
er deim erſten Blick als fahrende Gaukler und 
Straßentänzer erkannte. Sie hatten ihn mit ein 
paar Tropfen Branntwein erquickt und ihm er⸗ 
zählt, ſie ſeien im Begriff, nach Orleans zu ge⸗ 
hen, um dort ihre Künſte zu produciren, und 
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1876. 


reich noch immer im Wachsthum begriffen ſei. 
Ganz beſonderen Aerger hatten jetzt auch ſpeciell 
die Bonapartiſten bei der von Vietor Hugo neulich im 
Senate gehaltene Rede zu Gunſten der Amneſtie, in 
welcher er das Verbrecheriſche des napoleoniſchen 
Staatsſtreichs mit groͤßter Schärfe hervorhob, die da⸗ 
bei von den Helfershelfern Louis Napoleon's begane 
genen Gräuelthaten geiſel te und mit denen der 
Pariſer Communards verglich, welche nur gering · 
fügig im Verhältniß zu jenen ſind, hatte einen 
mächtigen Eindruck auf die Senatoren gemacht 
und war mit keinem Worte zu widerlegen. 
Unter den bonapartiſtiſchen Senatoren befinden 
ſich manche, welche an den Metzeleien des 2. 
Dezember betheiligt waren, und gleich entlarvten 
Verbrechern, ſtieg dieſen Leuten, namentlich dem 
blutdürſtigen Marſchall Canrobert, bei Victor 
Hugo's vernichtenden Worten, die Schamröthe 
purpurn in's Geſicht, während aller Senatoren⸗ 
Blicke ſich auf ihn richteten. Durch die 
ganze Preſſe Frankreichs gingen die Worte: 
„Marſchall Canrobert wurde blutroth, und das 
ganze Volk wurde dadurch dieſer Tage daran er⸗ 
innert, daß dieſer Hauptmatador der bonapartiſt. 
Partei in der Armee nichts iſt als der gewiſſen⸗ 
loſe Henkersknecht eines meineidigen Verbrechers. 
Dazu kommt, daß der auf Corſika gewählte 
Prinz Jerome Napoleon ſich in einem Briefe 
an ſeine Wähler offen für die Republik ausge⸗ 
ſprochen hat. 

Die franzöſiſchen Republikaner ſind ſonach 
endlich wirklich in eine ihnen durchaus günſtige 
politiſche Aera einmarſchirt. Daß der Reviſions⸗ 
artikel der Verfaſſung ihnen zum Nachtheile wer⸗ 
den könnte, ſteht auch nicht zu befürchten, da 
ihre Partei in dem zu einem Kongreſſe vereinig⸗ 
ten beide Kammern ja eine große Majorität ber 
ſitzt. Der fragliche Artikel wird deshalb voraus⸗ 
ſichtlich nur zu einer Verbeſſerung der Verfaſ⸗ 
lung im repubikaniſchen Sinne verwerthet werden 
können. Nur in dem Falle würde es anders 
ſein, wenn bis zum Jahre 1880 viele Senato⸗ 
ren und Deputirte mit dem Tode abgingen und 
Monarchiſten zu Erſatzmännern gewählt würden. 
Das ſteht aber nicht zu befürchten, da die Strö- 
mung ſichtlich eine immer entſchiedenere republi⸗ 
kaniſche wird. 


——. — — —— ẽ— 
daß ſie mit dem erſten Morgengrauen dahin 
aufzubrechen gedachten. 

Ben Joel, der ſich von ſeinem erſten Er⸗ 
ſtaunen erholt hatte, ließ ſeinen Blick weiter über 
die Erde ſchweifen. 

„Ah, da iſt ja eine alte Bekannte,“ mur⸗ 
melte er, mit dem Finger auf ein Mädchen 
deutend, das neben dem Seerelär ſtand. 
es iſt Marotte! Nun bin ich ſicher, zum 
zu gelangen.“ 

Er wandte ſich zu Rinald. 

„Ich hoffe, morgen wird der Brief des 
Teufels⸗Capitain in unſere Hände fallen.“ 

„Durch welches Mittel?“ fragte der Ita⸗ 
liener. 

„Bis jetzt war gegen den Schreiber mit 
Gewalt nichts auszurichten. Wir müſſen es 
anders anfangen. Laß mich nur darüber nach⸗ 
ſinnen.“ i 

„Wie Du meinſt. Wohin gehen wir jetzt?“ 

„Wir bleiben hier. Ehe wir die neue Jagd 
beginnen, müſſen wir erfahren wohin der Vogel 
ſeinen Flug richtet.“ er 

Beide ſtiegen den Hügel hinab und ſtreckten 
ſich bei ihren Pferden in's Gras nieder. Dort 
wollten ſie weilen, um den Aufbruch der Truppe 
abzuwarten, welche ſich, mit Ausnahme einer 
einzigen Perſon, die beim Feuer für die Sicher⸗ 
heit ſeiner Kameraden wach blieb, zur Ruhe be⸗ 
geben hatte. — 

Als der erſte Sonnenſtrahl auf die Erde 
fiel, rief die laute Stimme des Wächters ſeine 
Gefährten zur Abreiſe auf. 

Die vom Schlafe geſtärkten Künſtler ſpran⸗ 
gen behende empor und packten ihr Speiſe⸗ und 
Trinkgeräth auf den auf der Waldwieſe ftehene 
den Wagen. 

Auch Caſtillan, hatte trotz den Schmerzen, 
die ihm die durch die Kugel Ben Joel's erlittene 
Contuſion agerurſacht, gleichfalls feſt geſchlafen 
und vermochte ohne Mühe fein Pferd zu bes 


. Zug ſetzte ſich in Bewegung und wandte 
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Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

Abendſitzung vom Montag, 29. Mai. 

In der Abendſitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes vom Montag, die von 7 Uhr bis zur Mit⸗ 
ternacht währte, wurde die zweite Berathung der 
Städteordnung 30 Ende geführt. Die Berathung 
begann bei $ 53, der von der Einführung der 
Bürgermeifter handelt. Dieſer $ ſowie die fol⸗ 

enden 88 54—62 wurden unverändert nach den 
eſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt, Tit. V. 
Von den Sitzungen und Geſchäften der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung §8 63 —82) führte in 
einzelnen Punkten zu einer längeren Diskuſſion, 
deren Reſultat die Annahme dieſes Titels in 
faſt allen ſeinen Paragraphen nach den Beſchlüſ⸗ 
fen der Kommiſſion war. Tit. VI 88 83—101 
(Von den Geſchäften des Gemeindevorſtandes nnd 
von der Verwaltung der Gemeindeangelegenhei ⸗ 
ten) gab bei der Beſtimmung über die Beurlau⸗ 
bung der Magiſtratsmitglieder zu einer kurzen 
Diskuſſion Veranlaſſung. Gegen die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Be⸗ 
urlaubung lediglich vom Magiſtratskollegium 
ſtattzufinden habe. Tit. VII und VIII, die von 
dem Gemeindehaushalte und von den Rechten 
und Pflichten der Gemeindebehörden in Bezug 
auf die Verwaltung der örtlichen Polizei- und 
der allgemeinen Landesangelegenheiten handeln, 
werden unverändert genehmigt. — Im Titel IX 
(Von der Staatsaufficht über die Gemeindever⸗ 
waltung) wurde auf Wunſch des Miniſters des 
Innern die von der Kommiſſion eingefügte Be⸗ 
ſtimmung wegen Aufhebung der Kabinetsordre 
vom 20. Juni 1830, betreffend die Erhaltung 
der alten Stadtmauern, im Intereſſe der Lan⸗ 
desvertheidigung geſtrichen. Außerdem wurde in 
demſel ben Titel ($ 120) die Genehmigung der 
Auffichtsbehörde zu jeder Veräußerung von Sa⸗ 
chen, welche einen wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen 
oder Kunſtwerth haben, insbeſondere von Ar⸗ 
chiven feſtgeſtellt. In dem folgenden Titel X 
(Verwaltungsſtreitverfahren) kamen durchweg die 
Beſchlüſſe der Kompetenz⸗Kommiſſion an Stelle 
der Beſchlüſſe der Städteordnungskommiſſion zur 
Annahme; der Titel X der Reg. Vorlage, wel⸗ 
cher beſondere Beſtimmungen für die Stadtkreiſe 
enthält, wurde dagegen im Sinne der Kommiſ⸗ 
ſion geſtrichen. Der letzte Titel XI (Schluß und 
Uebergangsbeſtimmungen) wurde mit einer ge⸗ 
ringfügigen Aenderung nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion genehmigt. 


67. Plenarſitzung. 
Dienſtag, 30. Mai. 
Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 
\ Am Miniſtertiſch: Landwirthſchaftsminiſter 
Dr. Friedenthal mit acht Kommiſſaren. 
Vom Abg. Dr. Lieber iſt ein Antrag we⸗ 
gen Aufhebung des Mitgebrauchs der katholiſchen 
Kirche in Wiesbaden Seitens der Altkatholiken 
eingegangen. 
Tagesordnung: 
J. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Veranlagung und Erhe⸗ 
bung der direkten Staatsſteuern nach dem Etats⸗ 


jahre. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

ll. Zweite Berat hung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Verwaltung der den Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten gehoͤrigen Holzungen 
in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pome 
mern, Poſen, Schleſien und Sachſen. 

Die Kommiſſion hat den vom Herrenhauſe 
durchberathenen Entwurf mehrfach modifizirt und 
empfiehlt denſelben mit dieſen Aenderungen zur 
Annahme. 

In der Diskuſſion werden die 88 1—7 ohne 
erhebliche Debatte genehmigt. \ 

Den $ 8 hat die Kommiſſion dahin abger 
———————————— 


ändert, daß Gemeinden nur verpflichtet fein ſol⸗ 
len, unkultivirte Grundſtücke, ſobald ſie zu dau⸗ 
ernder landwirthſchaftlicher oder gewerblicher 
Nutzung nicht geeignet ſind, mit Holz anzubauen, 
wenn ihre Kräfte es geſtatten und ein dringen⸗ 
des Bedürfniß der Landeskultur dazu vorliegt. 
Die Deckung und Aufforſtung der Meeresdünen 
darf auf Grund dieſes Geſetzes nicht gefordert 
werden. 

Referent Rickert hebt bei Befürwortung des 
Kommiſſionsbeſchluſſes hervor, daß der $ 8 in 
der Kommiſſion zu einer längeren Auseinan der⸗ 
ſetzung Veranlaſſung gegeben. Es wäre daher 
zu wünſchen, daß für dieſen Zweck größere Mit⸗ 
tel zur Verfügung geſtellt würden. 

Nach kurzer Debatte, an welcher ſich die 
Abgg. Schmidt (Stettin) v. Benda und Oſter⸗ 
rath ſowie der Reg. Komm., Landforſtmeiſter 
Ulriei, betheiligen, wird § 8 unverändert geneh⸗ 
migt. $ 8a, welcher beſtimmt, daß in den Fäl⸗ 
len, in welchen die Kräfte der Gemeinden es 
nicht geſtatten, die Aufforſtungen aus eigenen 
Mitteln auszuführen, angemeſſene Beihülfe aus 
der Staatskaſſe zu gewähren iſt, wird mit einem 
Amendement v. Benda angenommen, wonach Dies 
jenigen Gemeinden, welche auf Grund der im 8 
8 enthaltenen Verpflichtung Holzkulturen ause 
führen und den 20fachen Betrag der 
auf den Grundſtücken ruhenden Grundſteuer 
als Entſchädigung erhalten ſollen. 

§. 10 erhält nach dem Antrage des Abg. 
Hänel eine veränderte Faſſung wonach gegen die 
auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Verfügun⸗ 
gen Beſchwerde an den Oberpräſidenten oder 
Klage zuläſſig ſein ſoll. Zuſtändig iſt für die 
Klage gegen die Verfügung des Regierungs- 
präſidenten das Bezirksverwaltungsgericht, gegen 
den Beſcheid des Oberpräſidenten das Oberver⸗ 
waltungsgericht. Entſprechend dem zu §. 10 ge⸗ 
faßten Beſchluß erhält auch der $. 12 eine un⸗ 
veränderte Faſſung, die übrigen 88. werden un⸗ 
verändert genehmigt; ebenſo Titel nud Ueber⸗ 
ſchrift des Geſetzes. Es folgt 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Deckung der für die Weiterfüh⸗ 
rung und Vollendung der Bebra- Friedländer 
Eiſenbahn erforderlichen Geldmittel. 

Referent Abg. Berger empfiehlt Namens 
der Budgeifommilfion die unveränderte Annahme 
der Vorlage. Gleichzeitig macht er Mittheilung 
vom günſtigem Forigange der für die Bergver⸗ 
waltung ſehr wichtigen Bahn von Langenheim 
nach Clausthal. 

Der Geſetzentwulf wird ſodann nach kurzer 
unweſentlicher Debatte unverändert genehmigt. 

IV. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen Ergänzung der Verordnung von 13. Mai 1867 
betreffend die Ablöſung der Servituten, die Thei⸗ 
lung der Gemeinheiten und die Zuſammenledi⸗ 
gung der Grundſtücke in dem vormaligen Kurs 
fürſtenthum Heſſen. 

Zu demſelben liegen einige vom Abg. Dr. 
Bähr (Kaſſel) geſtellte Amendements vor, mit 
welchen ſich der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. 
Friedenthal einverſtanden erklärt. Dieſelben wer⸗ 
den ſodann ohne weitere Debatte genehmigt und 
das 1 im Ganzen deſinitiv angenommen. 

V. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Ablöſung der Reallaſten im Ge⸗ 
biete der Regierungsbezirke Kaſſel ausſchließlich 
der zu demſelben gehörigen vormals Großerzog⸗ 
lich Heſſiſchen Landestheile. 

Auch dieſer Geſetzentwurf wird mit einigen 
unweſentlichen Aenderungen des Abg. Scheelwitz 
definitiv genehmigt. 

VI. Berathung des vom Herrenhauſe in 
veränderter Faſſung zurückgelangten Gejepent- 
wurfs betreffend die evangeliſche J Kirchenver⸗ 
faſſung. 

Die Abgg. Dr. Virchow und Klotz (Berlin) 
beantragen: 

1. im Art. 3, die vom Herrenhauſe verän⸗ 
derte Beſtimmung, wonach zur Erhebung höhe 


rer als dreiprozentiger Steuern durch die verei⸗ 
nigten Kreisſynoden Berlins es nur der Geneh— 
migung des Staatöminifteriums bedürfen ſolle, 
in der Faſſung der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes wieder herzuſtellen und an Stelle des 
ER „Staatsminiſterium“ zu ſetzen: „Staats⸗ 
geſetz.“ a r 

2. in demſelben Artikel den vom Herre. 
hauſe geſtrichenen Satz: „die Aufnahme von An⸗ 
leihen iſt unterſagt“ wieder herzuſtellen. 

3. Hinter Art. 23 den geſtrichenen Art. 24 
wieder aufzunehmen, dahin lautend: „Den Orts 
ganen der Landeskirche ſteht ein Recht der Mit⸗ 
wirkung bei Anſtellung der Profeſſoren an den 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten der Landes⸗ 
univerſitäten und der Directoren der Lehrerſemi⸗ 
narien nicht zu.“ 

In der Generaldiskuſſion erhält zunächſt 
das Wort Kultusminiſter Dr. Falk: Zur Ver⸗ 
einſachung der Diskuſſion halte ich es für meine 
Pflicht die Stellung der Staatsregierung zu den 
differirenden Beſchlüſſen der beiden Häuſer klar 
zu legen. Sie wiſſen, daß die Staatsregierung 
die Beſchlüſſe dieſes Hauſes im Herrenhauſe in 
der Weiſe zur Geltung gebracht hat, daß ſie den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion deſſelben überall, wo 
es moͤglich war, entgegengetreten iſt. Wenn ſie 
in dieſem Streben nicht überall Erfolg gehabt 
hat, ſo glaubt ſie Ihnen dennoch auf das drin⸗ 
gendſte die unveränderte Annahme der Beſchlüſſe 
des Herrenhauſes empfehlen zu müſſen. Die 
Schwierigkeit, unter dem gegenwärtigen Verhält- 
niſſe unſerer parlamentariſchen Thätigkeit Mei: 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den Häuſern zum 
Ausgleich zu bringen, kann zwar in der Sache 
ſelbſt nicht eine entſcheidende ſein. Er bittet 
deshalb die Vorlage in der vom anderen Hauſe 
beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Nachdem das 
Haus in allen wichtigen Fragen Reſignation ges 
übt und der Vorlage zugeſtimmt hat, werde es 
ihm leicht in dieſen untergeordneten Fragen den 
Beſchlüſſen des anderen Hauſes ebenfalls zuzu⸗ 
ſtimmen. 

Abg. Knörke erklärt das Einverſtändniß in 
ſeinem und im Namen meiner politiſchen Freunde. 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf ge⸗ 
ſchloſſen. 

Ohne weitere Debatte werden ſodann die 
Anträge Virchow ⸗Klotz abgelehnt und darauf 
das Geſetz aach den Beſchlüſſen des Herrenhaus 
ſes unverändert genehmigt. 

VII. Erſte und zweite Berathung des Ger 
ſetzentwurfs betreffend die Auflöfung des Lehn⸗ 
verbandes in der Provinz Schleſien. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ges 
nehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. T. O 
Interpellation Kantak, dritte Leſung der heute 
in zweiter Berathung erledigten Geſetze und 
dritte Leſung der Städteordnung. 

Schluß 3½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Mai. Die Abreiſe Sr. Maj. 
des Kaiſers nach Bad Ems ſoll für den 7 Juni 
Aber ds feſtgeſetzt ſein. 

— ir dürfen mit einer unter den 
obwaltenden Verhältniſſen eingermaßen, be» 
denklichen Genugthuung konſtatiren, daß die 
orientaliſche Frage ſich je länger deſto mehr in 
der von uns gleich vom Anbeginn angedeuteten 
Richtung entwickelt und daß der Graf Andraſſy 
vorausſichtlich in nicht zu ferner Zeit in eine 
noch größere Aufrezung gerathen dürfte. Man 
hat eben Geiſter wachgerufen, die durch diplo— 
matiſche Conferenzen allein ſchwerlich zu berus 
higen ſein dürften und man hat Forderungen 
geſtellt, deren Tragweite von Hauſe aus weit 
über die angeblichen Abſichten hinausging und 
die daher bei dem erſten Verſuche zu ihrer 


fh der Gegend von Orleans zu. Ben Joel und 
inald aber ritten in ziemlicher Entfernung hinter 
demſelben her. 

Der im Ganzen ſtets ſorgloſe Schreiber 
dachte nicht im mindeſten daran, daß ſeine Ver⸗ 
folger ihm ſo nahe waren. Obwohl ſie in 
Etampes ſeinen Acgwohn erregt, jo vermuthete 
er doch nicht, daß die ihm auf den Leib geſchickte 
Kugel von ihnen gekommen ſei. Es konnte ja 
die Attake irgend eines Straßenräubers, wie 
es deren in damaliger Zeit faſt auf jeder großen 
Heerſtraße gab, ſein. Dicht vor der Stadt Orleans 
nahm Caſtillan von ſeinen neuen Freunden Ab⸗ 
ſchied. Er drückte dem Anführer der Truppe 
ein paar Goldſtücke für die ihm bewieſene Gaſt⸗ 
freundſchaft in die Hand und ritt in die Stadt 
Be um in einem Gaſthof einzukehren, den 
hm der Chef der Künſtler als paſſend für ihn 
bezeichnet hatte. Derſelbe trug den Namen: 
„Das franzöſiſche Wappen“, und lag inmitten 
der Stadt. Die Straßenkomödianten aber blieben 
in der Vorſtadt, in einer elenden Herberge. Ihre 
Mittel geſtatteten ihnen nicht, in einem vornebmen 
Gaſthofe das Frühſtück einzunehmen. 

Sie hatten dort kaum Quartier für ein paar 
Stunden genommen, als Ben Joel dort ankam. 
Er war allein. Er hatte Rinald den Rath ge— 
geben, ſich in einiger Entfernung zu halten, um 
keinen Verdacht zu erregen. 

Der Zigeuner trat in das Gaſtzimmer, wo 
er den Wirth beſchäftigt fand, einen langen Tiſch 
für die vor Kurzem angekommenen Gäſte zu 
decken. 

Es ſind reiſende Künſtler bei Ihnen ein⸗ 
getroffen, redete Ben Joel den Wirth an. 
„Kennen Sie dieſe Truppe?“ 

„Was ſollte ich nicht?“ erwiderte der Wirth. 


„Sie kommt zu jedem Feſte hierher.“ 

„Befindet ſich nicht eine Tänzerin Namens 
Marotte unter dieſen Leuten?“ 

„Freilich, eine ſehr hübſche, braune Hexe.“ 

„Und wo iſt dieſe jetzt?“ 

„Auf ihrem Zimmer. Wollen Sie etwa 
mit ihr ſprechen, mein Herr?“ 5 

„Ja, ich kenne das junge Mädchen ſchon 
lange, und habe ihr eine wichtige Nachricht mit⸗ 
zutheilen.“ 

„Hoffentlich eine angenehme. Gehen Sie 
nur nach der erſten Etage hinauf. Das Zimmer 
werden Sie ſchon finden, mein Herr. Marotte 
wird Toilette machen und dabei pflegt ſie ge⸗ 
wöhnlich laut zu fingen. * . 

Mit raſchen Sprüngen war der Zigeuner 
oben. Der Wirth hatte ihm recht berichtet. Aus 
einer nahen Thür ſchlug eine trillernde, weibliche 
Stimme an ſein Ohr. 

Als Ben Joel zu ihr eintrat, fand er ſie 
beſchäftigt, ihr langes bis zu den Ferſen herab» 
wallendes Haar mit einem eiſernen Kamme in 
Ordnung zu bringen. Wer ſie auch nicht kannte, 
würde doch gleich geſehen haben, daß ſie zum 
Stamm der Zigeuner gehörte. Ihr Geſicht war 
ziemlich regelmäßig geſchnitten, ein Paar großer 
dunkler Augen flammten aus dem bräunlichen 
Teint hervor; ihre Lippen waren roth wie Blut 
und — etwas aufgeworfen — wie zum Kuſſe 

eſchaffen. Eine lange wollene Robe, unter der 
ſie ihr Tänzerkoſtüm trug, umhüllte ihre ge⸗ 
ſchmeidigen Glieder, Im Ganzen war ſie ein 
verführeriſches N und wenn ſie auch nicht 
die ernſte klaſſiſche Schönheit von Zilla, Ben 
Joel's Schweſter, beſaß, ſo hatte ſie doch Reize 
genug, um jeden jugendlichen Verehrer weiblichen 
Geſchlechts leicht in Verſuchung zu führen. Der 


Zigeuner kannte ſie von der Zeit her, wo ſie mit 
einer von ihm geleiteten Bande in Frankreich 
umhergezogen war. Sie hatte den Beinamen 
Marotte wegen ihres ſprudelnden Humors und 
ihrer tollen Streiche erhalten. 

„Marotte!“ rief Ben Joel, indem er ihr 
die Hand entgegenſteckte. 

„Ah, Du biſt es, Ben Joel!“ rief ſie zur 
Antwort, das glänzende lange Haar zurückwerfend. 

„Sill, ſtill! Nenne meinen Namen nicht jo 
laut,“ ſagte der Zigeuner. 

„Was? Haſt Du Geheimniſſe? Woher 
kommſt Du? Wo iſt Zilla, meine Freundin? 
Seit zwei Jahren habe ich nichts von Euch ge— 

8 4 


ört. 

„Du ſollſt Alles erfahren. Für jetzt aber 
handelt es ſich um wichtigere Dinge. Ich er⸗ 
warte einen großen Dienſt von Dir.“ 

„So ſprich ich bin ganz Ohr.“ 

Ben Joel verſchloß die Thür. Beide ſetzten 
ſich einander gegenüber. Der Zigeuner ſprach 
ſo leiſe zu ihr, als fürchte er, daß die Wände 
Ohren hätten. Das Geſpräch währte ungefähr 
eine halbe Stunde, dann verließ Ben Joel die 
braune Schöne mit dem Ausdruck vdllkom mener 
Zufriedenheit auf ſeinem Geſichte. 

„Auf dieſen Abend,“ ſagte er im Fortgehen, 
‚und vor Allem, vergiß das Zeichen nicht.“ 

Der Bandit ſuchte Rinald auf, während 
Marotte, ſtatt ſich mit ihren Gefährten zu Tiſch 
zu ſetzen, nachdem fie mit dem Anführer der Ges 
ellſchaft leiſe einige Worte gewechſelt, die Her» 
erge verließ, und in ihren Mantel gehüllt, den 
ie zur Hälfte über den Kopf gezogen, ein 
Bündel in der Hand, begab ſie ſich mit elaſti⸗ 
ſchem Gange nach dem Gaſthofe, wo Gaftillan 
abgeſtiegen war. (Fortſetzung folgt.) 


Durchführung mit unabweislicher Nothwendigkeit 
zur Erknentniß führen mußten, daß nur geringe 
Einſicht oder geheime Abſicht jene Forderungen, 
ſo wie geſchehen, formulirt haben könne. Nichts 
deſto weniger möchten wir auch heute noch der 
Auffaſſung Ausdruck geben, daß ſelbſt von ruſ⸗ 
ſiſcher Seite ein Krieg im größeren Maßſtabe 
bis dahin noch nicht beabſichtigt wird. Es ſind 
nicht allein die ruſſiſchen Finanzen, welche gegen 
eine ſolche Abſicht ſprechen, man kann auch kaum 
annehmen, daß es an höherer Stelle gefalleu 
ſolle, durch einen weiterausſehenden Krieg, deſſen 
ſchließliches Reſultatat jedenfalls zweifelhaft iſt, 
die Durchführung jener Reform zu unterbrechen, 
vielleicht ſogar in Frage zu ſtellen, mit denen 
der Name und der Ruhm des jetzt regierenden 
Kaiſers auf das Engſte verflochten ſind. Eine 
Kriegs⸗Politik Seitens des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments könnte deshalb nach unſerem Dafürhalten 
gewiſſermaßen nur hinter dem Rücken des rufe 
ſiſchen Kaiſers getrieben werden. Anders dagegen 
geſtaltet ſich freilich die Frage wohin man 
vielleicht unbewußt und unfreiwillig getrieben 
werden wird und wir würden unſererſeits we⸗ 
nigſtens kaum der Behauptung widerſprechen, 
daß England dieſenige Macht iſt, welche am 
meiſten mit Benußtſein ein feſtes Ziel verfolgt, 

— Die kürzlich aus London gemeldete Er⸗ 
nennung des früheren Königs von Hannover als 
Herzog von Cumberland zum engliſchen Gene⸗ 
ral und ſeines Sohnes Ernſt Auguſt zum eng⸗ 
liſchen Oberſten dürfte nicht ungeeignet ſein, 
auf unſere neuliche Andeutung wegen des even⸗ 
tuellen Zweckes der Anweſenheit in England ei⸗ 
genes Licht zu werfen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, wel⸗ 
cher ſeit ca. acht Tagen auf ſeinem Tuskulum 
im Laueuburgiſchen verweilt, wurde heute hier 
zurückerwartet. Nach von dort hier eingeganges 
nen Meldungen wird der Fürſt jedoch ſeinen 
Aufenthalt in Lauen burg wahrſcheinlich noch bis 
über's Feſt ausdehnen und dürfte ſeine Ankunft 
in Berlin wohl nicht vor Mitte der nächſten 
Woche zu erwarten ſein. 
ee 


Auslaud 


Oeſterreich. Wien, 29. Mai. Der 
Schwerpunkt der weiteren Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Unterzeichnern der Berliner Friedens⸗ 
projekte ſcheint nach Peſt verlegt zu ſein, indem 
ſich nach dort die Botſchafter Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode, de Vogue, Sir Andrew Buchanan 
und v. Nowikoff mit ihren Eefieiären von hier 
begeben haben. Graf Audraſſy hat wie bekannt 
ſchon längere Zeit dort ſeinen Aufenthalt. 

Frankreich. Paris. In vielen Blättern 
verräth ſich bereils eine große Unzufriedenheit 
mit dem Beitritt der Regierung zu den Berliner 
Stipulationen, die auch bereits auf die Regierung 
ſelbſt Einfluß üben ſoll, jo daß man eine An⸗ 
näherung derſelben an England faſt erwarten 
darf. Von ultramontanen Journalen wird der 
Anſc luß Frankreichs geradezu als ein verhäng⸗ 
nißvoller Schritt bezeichnet. Hierzu kommt, daß 
der Herzoß von Decazes ſelbſt auf eine türkiſche 
Note, welche die Ablehnung der der Pforte geſtellten 
Vorſchläge andeutet, geantwortet haben ſoll, er 
jet den Abmachungen nur im Prinzip beig.tres 
ten und gedenke hinſichtlich der Ausführungen 
mit England ins Einvernehmen zu treten. In 
gewiſſem Widerſpruch hiermit fteht allerdings 
ſeine am 29. in der Deputirtenkammer ausge ⸗ 
ſprochene Ueberzeugung, „daß ſich eine für den 
Weltfrieden nothwendige Uebereinſtimmung werde 
herbeiführen laſſen. 

Großbritanien. Von London wird vom 
26. Mai über die Haltung Englands dem Con⸗ 
ferenz⸗Memorandum von Berlin gegenüber Fols 
gendes der Nat. Ztg. geſchrieben: Englands ſo 
plötzlich wieder markirte Stellung in der orien⸗ 
laliſchen Frage iſt geeignet, eine bedeutende 
Wendung herbeizuführen. Wenn ich neulich be⸗ 
merkte, daß die „engliſche Regierung ſich zwar 
der Pforte gegenüber in keiner Weiſe gebunden 
habe, ihr aber mit vertraulichem Rathe ſtark zur 
Seite ſtehe“, ſo durfte ſich der Beweis dafür 
in entſcheidender Form vielleicht bald ergeben. 
Schon zu der erſten Andraſſy⸗Note hat das hie⸗ 
ſige Kabinet bekanntlich nicht früher ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt, als bis die Pforte ſelbſt einen 
betreffenden Wunſch ausſprach. Seine diesmalige 
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Weigerung hat England mit einer ſolchen Reihe 


von Argumenten begründet, daß die türkiſchen 
Staatsmänner, wenn ſie ihrerſeits ablehnend ant⸗ 
worten wollen, nur die engliſchen Gründe zu 
wiederholen brauchen. Vielleicht könnte man deshalb 
die engliſche Erwiderung als eine ad usum Portae ge · 
ſchriebene Depeſche bezeichnen. Man wird zu 
bemerken nicht verfehlen, daß England augen⸗ 
ſcheinlich über ſeine Abſicht, den Beitritt zu dem 
Schritte der Nordmächte zu verweigern, keinerlei 
vorherige ittheilung an Frankreich hat ergehen 
laſſen. Wäre eine ſolche Mittheilung ar 
fo hätte wohl auch die Regierung des Marſchalls 
Mac Mahon mit dem Beitriit gezögert. We⸗ 
nigſtens giebt ſich ſeit dem Bekanntwerden des 
hieſigen Entſchluſſes bereits ein merkbares 
Schwanken auf der andern Seite des Kanals 
kund. Man zog es jedoch, glaube ich, hier nach 
reiflicher Ueberlezung vor, ganz allein und ſelbſt⸗ 
ſtändig zu handeln theils um den Eindruck zu 
erhoͤhen, theils um nicht in Deutſchland den 
Gedanken zu erwecken, als ſuche man eine be⸗ 
ſondere Anknüpfung mit Frankreich. Nichts hielte 
man hier nähmlich an leitender Stelle für er⸗ 
wünſchter, als Hand in Hand mit Deutſchland 
gehen zu können. Bereits in meinem Briefe 
vom 20. d. Mts. bemerkte ich: „man habe hier 
eine Zeit lang gehofft, der Wiener Hof werde 
ein friſches Blatt umwenden, und es würde ſich 


1 


At ein entſprechendes Verfahren Deutſchlands 

üpfen.“ Tlotzdem ſich dieſe Hoffnung nicht 

berwirklichte, will man vorerſt gern alles ver⸗ 

m den, was etwa in Berlin Anlaß zur Miß⸗ 

ung geben könnte. Schon deshalb machte 
ankreich keine Eröffnung. 

Schweiz. Bern, 23. Mai. Letzte Woche 
it der Richtſtollen im Gotthard⸗Tunnel auf der 
Seite von Göſchenen am 22. und auf der von 
Alrele um 11,50 Meter vorgerückt Zuſammen 
3,50, durchſchnittlich täglich 4,80 Mlter. Dem 
dach ſcheint trotz der ſehr ernſten finanziellen 
Schwullläten wenigſtens vorläufig doch die Ar⸗ 
beit ihren erfreulichen Fortgang zu haben. 

talien. Rom, 23. Mai. Am vergange⸗ 

nen Dienſtag hielt der General⸗Vikar eine Kon⸗ 
tegation ab, um die Frage der Seligſprechung 
er ehrwürdigen Maria Chriſtina in Berathung 
ziehen. Maria Chriſtina war die Tochter 

Vittor Gmanueis I. von Sardinien und Gemabr 
lin Ferdinands II. von Sizilien, des ſog. Rel⸗ 
bomba; ſie ſtarb im Alter von 24 Jahren am 
J. Januar 1836. Das Schriftſtück, in welchem 
le Tugenden der Dame aufgezählt werden, um⸗ 
faßt 772 gedruckte Folioſeiten. Die Angriffe 
es advocatus diaboli (der von Teufels wegen 


die Seligſprechung angreifen muß) füllen nur 


Seiten, während die Vertheidigungsſchrift 
des Advokaten Morſill, welcher die Sache der 
ſelig zu ſprechenden Dame vertritt, 200 Folio⸗ 
leiten bedeckt. Die Kongregation hat noch keinen 
definitiven Beſchluß gefaßt. — Wie die Komödie 
enden wird, iſt nicht zweifelhaft. Die Dame 
wird ſelig geſprochen werden. 

ürkei. Die neueſten Nachrichten von 
Konſtantinopel am 29. Mai lauten: 
Das türkiſche Geſchwader unter dem Ober- 
befehl Hobart Paſchas geht demnächſt nach dem 
Thipel zur Abhaltung von Manövern. — In 
Novi⸗Bazar wird eine Truppen ⸗Konzentrirung 
attfinden. — Die Regierung hat die Aus⸗ 
zahlung der rückſtändigen Solde für die Truppen 
beſchloſſen. — Der Regierung zuge zangene offi⸗ 
elle Telegramme melden wiederholt, daß der 
ufſtund in Bulgarien unterdrück ji. — Die 
Nachricht, daß die Verpachtung des Zehnten in 
osnien neuerdings ausgeſchrieben ſei, beruht, 
er von Seiten der Regierung erklärt wird, 
el einem Mißverſtandniß. Die Pforte babe 
hinerdinge auf das entſchiedenſte erklärt, daß ſie 
inſichtlich dieſes Punktes die den Mächten ge⸗ 
anüber eingegangenen förmlichen Verpflichtungen 
genau einhalten werde. — Die Vorſchlage 
— ordmächte werden der Pforte demnächſt 
ffiziell mitgetheilt werden. 
naß T. Der neue Sultan iſt 36 Jahre alt u. 
ful der Thronfolgeordnung der geſetzliche Nach⸗ 
holder des abgeſetzten Sultans, ſeines Onkels, 
allerdings Murav ausſchließen und ſeinen 
ohn nachfolgen laſſen wollte. i 
fürn Ueber den Auſſtand in Bulgarien, den 
berdiſche Telegramme bekanntlich als “vernichtet, 
of One, liegt in dem „Baſſitet“, einem halb» 
21 ziellen türkiſchen Blatte, in der Nummer v. 
von Mai eine Korreſpondenz aus Prosnonitſche 
bar! einem Dorfe von 400 Häuſern mit 1500 
bharſchen Einwohnern, acht Stunden von 


Wo ppcpelt in einer ſehr furchtbaren Gegend. 


K 
Reit, 


erf zu erſtürmen. 


während die Inſurgenten von der 
Wer a unter ſeinen Truppen manche Sol⸗ 
mußt tödteten oder verwundeten. Schließlich 
zu te er die Mauern der Kirche mit Kanonen 
didammenſchießen, worauf die Bulgaren ſich in 


thei zweite Kirche verfügten, um dort ihre Ver⸗ 
hies igung fortzuſezen. Endlich wurden ſie auch 


ni in die Enge getrieben, und es blieb ihnen 
dic anderes übrig, als ſich zu ergeben. In 
wilem Augenblick ereignete ſich ein Auftritt, den 
fir mit eignen Worten des Verichterſtatters 
ang rn „Als die Inſurgenten ſahen, daß ſie ſich 
m den Händen der kaiſerlichen Truppen nicht 
gi retten konnten, tödteten fie mi: Meſſern u. 
Frltolen einander, ſowie ihre Kinder, ihre 
fühle, ihre Väter, ihre Mütter. Als wir dies ſahen, 
es ten wir Mitleid und riefen ihnen zu: Thut 
euch dt, es iſt Schade, es iſt Sünde; es wird 
den nichts Böſes geſchehen; ja, wir ſtellten unſer 
richter ein — aber es war umſonſt. Der Ber 
chi erſtatter fügt noch hinzu, daß von dem Ba⸗ 
pe „Bozuks 33 Mann, von den regulären Trup⸗ 
— aber keiner getödtet wurde, während die In. 
R denten ungefähr 250 Todte hatten. Wo der 
werenkampf in ſolcher Wuth und Wildheit tobt, 
nchen diplomatiſche Noten ſchwerlich etwas aus⸗ 

* Unter ſolchen Umſtänden iſt es uns 
daß die Aufregung auch in anderen 
wächſt. In dem Landſtriche zwiſchen 
gro und Serbien agitiren fremde Emiſ⸗ 
dort lebhaft und wir dürfen daher wohl auch 
rg troß der Vorſicht dec türkiſchen Regierung, 

baldigen Ausbruch des Aufſtandes erwarten. 


begreiflich, 

ezirken 
Montene 
läre ſehr 


Pro vinzielles. 


Vor 7... Schwetz a. V. 30. Mai. (D. C.) 
ta einigen Tagen zogen hier mehrere ſehr dürf⸗ 
ii gekleidete Familien durch, die eben von Bra- 
* zurückgekehrt waren Es war ein Jammer 
legen ben anzuſehen. Im vorigen Jahre 
wien dieſelben, durch die Vorſpiegelungen ge⸗ 
| gilentofer „Auswanderungs- Agenten, dort in 
filien für ein geringes Geld große Beſizun⸗ 
ber zu kaufen, vrlockt, ihre im Strasbur⸗ 
und Marienwerder⸗Kreiſe belegenen bäuerli⸗ 


chen Grundſtücke parzelliren und zogen mit dem 
noch erübrigten Gelde nach Braſilien, dort glück⸗ 
lich angekommen ſahen ſie ſich in ihren Erwar⸗ 
tungen ſehr getäuſcht. Es war zwar billig Land 
zu kaufen, hatte aber gar keinen Werth, wenn 
nicht erſt eine Maſſe Geld zur Cultivirung ver⸗ 
wendet wurde. Die Arbeitslöhne waren zwar 
bedeutend höher, denſelben aber auch die Aus⸗ 
gaben entſprechend und dazu die Arbeit eine 
viel ſchwerere und die Kräfte des Körpers in 
Anſpruch nehmendere, als bei uns; zudem ftell- 
ten ſich noch die durch den Wechſel des Klimas 
hervorgerufenen unvermeidlichen Krankheiten cin 
und wünſchten unſere Landsleute nichts Sehnli⸗ 
cheres als wieder in Deutſchland zu ſein. Das 
mitgebrachte Geld war ſchon ſehr zuſammen und 
reichte nicht mehr zur Rückfahrt, weshalb durch 
ſchwere Arbeit und Hunger die noch fehlenden 
Groſchen erſpart werden mußten. Einige Wo⸗ 
chen wollen ſie nur auſchließlich von Reis und 
Wurzeln gelebt haben. Ihr Wunſch iſt nun 
zwar erfüllt, ſie ſind in Deutſchland, haben 
aber Alles verloren und ſchämen ſich in ihre 
Heimath zurückzukehren, wo fie als anftäudige 
Menſchen ausgewandert. Von hier begeben ſie 
ſich nach Graudenz, in der Hoffnung an dem 
Bau der Marienburg⸗Mlawaer Bahn Beſchäfti⸗ 
gung zu finden. Vielen Auswanderungsluſtigen 
dürfte dieſes traurige Geſchick zum Exempel 
dienen, auf daß ſie im Lande bleiben und ſich 
redlich nähren. — Die in unſerem Kreiſe be⸗ 
ſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine: Schwetz, 
Oſche und Schirotzken und die Vereine Eichen⸗ 
kranz und Dragaß aus dem benachbarten Kreiſe 
Graudenz veranftalten zum 20. Juni eine Aus- 
ſtellung von Pferden und Rindvieh. 

— Die diesjährige (10.) Provinziallehrer⸗ 
Verſammlung findet nun definitiv in Königs- 
berg vom 27. — 29. Juli ſtatt und iſt ein 
Comitee mit der Aufſtellung des Programms 
p. p. von 21. Mitgliedern bereits in Thätig⸗ 
keit. 

— Der Provinzial-FiſchereiVerein hat am 
28. zu Königsberg in ſeiner Verſammlung die 
Statuten berathen. Nach denſelben erlangt je⸗ 
des Mitglied, welches 5.4 Jahresbeitrag zahlt, 
die Stimmberechtigung, während die Mitglieder, 
welche ſich zu Ir i verpflichten nur das Recht 
zur Mitberathung genießen. In jedem Jahre 
ſoll nacheinander an verſchiedenen Orten eine 
Hauptverſammlung ſtattfinden. Fr 

— Der von Räubern ſo entſetzlich ver⸗ 
wundete Beſitzer Hirſchberg zu Dirſchau iſt am 
27. doch den Folgen ſeiner Verwundungen er⸗ 
legen. 

- — Poſen, 30. Mai. Die heute im Bar 
zar ſtattgefundene polniſche Volksverſammlung 
war von er. 2000 Polen beſucht und hat fol⸗ 
gende Reſolution angenommen: „I.) die ad hoc 
gewählte Kommiſſion wird im Namen der Volks⸗ 
verſammlung einen Proteſt an das Herrenhaus 
ſenden, ſie wird 2.) eine Petition an den Kai⸗ 
ſer ſenden und hierzu eine beſondere Deputa⸗ 
tion einberufen, ſie wird 3.) alle hierzu erfor⸗ 
derlichen Schritte unternehmen. Die Verſamm⸗ 
lung ging um 2 Uhr in großer Ordnung aus⸗ 
einander.“ 

— Der „Dziennik“ und der „Kuryer“ 
find heute nur im Formate eines halben Bo⸗ 
gen erſchienen, da die Redakteure auf der Volks⸗ 
verſammlung beſchäftigt waren. „ 

— Der Wollmarkt in unſerer Stadt wird 
am 11., 12. und 13. Juni d. J. auf dem Sa⸗ 
piehaplatze, der Freiſchlacht und dem von dem 
kgl. Gouvernement überwieſenen Theile des Ka⸗ 
nonenplatzes abgehalten, und darf vor dem II. 
Juni nicht beginnen. Auch diesmal wird eine 
Anzahl von Wollzelten theils auf dem Sapieha ', 
theils auf dem Kanonenplatz aufgeſtellt ſein: 5 
derjelben gehören den Herren C. Hartwig, Rych⸗ 
lewski und M. Kucyneki, 1 den Herren G 
Fritſch und Co. 


Jocales. 


— Dilettanten⸗Vorſtellung. Wir glauben es dem 
Zweck der auf Donnerſtag, den 1. Juni, angeſetzten 
dramatiſchen, von Liebhabern aufzuführenden Vor⸗ 
ſtellung ſchuldig zu ſein, nochmals auf dieſelbe auf⸗ 
merkſam zu machen, und den möglichſt zahlreichen 
Beſuch derſelben angelegentlichſt zu empfehlen. Ueber 
die aufzuführenden Stücke und die Preiſe der Plätze 
geben die im Anzeigen⸗Theil d. Nr. befindlichen An⸗ 
kündigungen Auskunft. 

— Jiegelei⸗Garten. Die feierliche Einweihung 
des renovirten Abbildes von dem Berliner Frie⸗ 
drichs⸗Denkmal, welche am 31. Mai, dem Tage der 
Thronbeſteigung Friedrichs II., beabſichtigt war, hat 
verſchoben werden müſſen, weil die ungünſtige Wit⸗ 
terung des Mai die Vollendung der Reſtaurations⸗ 
arbeiten und auch das am 31. Mai noch nicht been⸗ 
dete Feſtungsmanöver die Mitwirkung der Regi⸗ 
ments⸗Kapelle zu einem Garten⸗Concert verbin⸗ 
dert hat. x 

— Seftungs-Manöver, Das ztägige Feſtungs⸗ 
Manöver, welches am 29. begonnen hat, war am 
30. auf das linke Weichſelufer verlegt, wo in den 
ſpäten Abendſtunden das Terrain durch Raketen und 
Leuchtkugeln erhellt wurde, und zwar jo deutlich, daß 
von hoch gelegenen Stellen der rechten Stromſeite 
aus die Lagerplätze der Soldaten zu erkennen waren. 
Amwechſelung ba Münzen. Mit heute Don- 
nerftag, den 1. Juni, hören die alten %%, ½0, ½1 
½ Thaler darſtellenden Münzzeichen (halbe und 
ganze Silbergroſchen, Zweiſilbergroſchenſtücke und 
ſogenannte Achtehalber) auf, geſetzlich gültige Zab- 
lungsmittel zu ſein. Es iſt alſo von heute an kein 
Privat: oder Geſchäftsmann verbunden, fie im Ver⸗ 
kehr anzunehmen, auch die Poſt⸗ und die Gerichts⸗ 
Kaſſe ſind nicht zu ihrer Annahme verpflichtet, wohl 


aber werden dieſe Münzen bei der Königl. Kreis⸗ 
und Hauptzollamts⸗Kaſſe in Zahlung und auch zur 


Umwechſelung noch während der Monate Juni und 
Juli angenommen, mit dem 1. Auguſt verlieren fie 


jedoch ihre Gültigkeit gänzlich. Die alten Pfennige 
werden aber von dieſer Maßregel zur Zeit noch nicht 
betroffen, ſie behalten vielmehr gleichen Werth mit 
den neuen Pfennigen und werden von den Staats⸗ 
Kaſſen, hei denen ſie gelegentlich eingehen, einge⸗ 
zogen. 

— Straßenbeleuchtung. Uebelſtände werden am 
beſten in ſolchen Momenten beſprochen und ihre An⸗ 
wendung in Erwägung gezogen, wenn ſich nicht grade 
hervortreten, und alſo die zu treffenden Maßregeln 
mit einer gewiſſen Ruhe beſprochen werden können. 
Dies iſt jetzt hinſichts unſerer Straßenbeleuchtung 
der Fall. Zwar iſt es dur ch einen früheren Beſchluß 
der StV. dem pflichtmäß igen Ermeſſen der Polizei⸗ 
verwaltung anheimgeſtellt, in nicht durch den Mond 
erhellten Abend- u. Nacht⸗Stunden die Laternen auch au⸗ 
ßer u. über die etatsmäßige Brennzeit anzünden zu laſſen, 
doch ſollen — wie uns geſagt iſt in jüngſter Zeit 
über ſolche Anordnungen bei der betr. Rechnungen 
fo beſtimmte Rügen ausgeſprochen fein, daß die Pol. 
Verw. ſich bewogen fühlte auch an ſolchen Abenden 
des „wunderſchönen Monat Mai' keine Laternen an⸗ 
zünden zu laſſen, an welchen es nach dem Volksſprüch⸗ 
worte ſo dunkel war, daß Jemand der auf der Straße 
eine Ohrfeige bekommen hätte, nicht einmal geſehen 
hätte, bei wem er ſich zu bedanken habe. Sparſam⸗ 
keit iſt gut, aber auch das Gute kann zuviel werden 
und allzuviel iſt ungeſund. 

— Sommertheater. Endlich iſt das lang erſehnte 
warme Wetter eingetreten und damit einer der 
Gründe weggefallen, welche für den ſpärlichen Be⸗ 
ſuch der Theatervorſtellungen im Volksgarten ange⸗ 
geben wurden. Die Leiſtungen der von Herrn Di⸗ 
rektor Schön hier verſammelten Geſellſchaft entſpre⸗ 
chen nach dem Urtheil aller, welche die bisherigen 
Aufführungen beſucht haben, allen Anſprüchen, welche 
das hieſige Publikum zu ſtellen berechtigt iſt. Dies 
iſt alſo nicht getäuſcht worden, wohl aber Herr Di⸗ 
rector Schön in ſeinen Erwartungen bisher gänzlich, 
da bis jetzt noch an jedem Spielabend die Koſten 
größer waren als die Einnahmen. Wenn darin nicht 
bald eine entſchiedene Wendung zum Beſſern eintritt, 
ſo dürfte das Publikum wohl in nicht ferner Zeit 
auf den Genuß einer heiteren und anregenden Abend⸗ 
unterhaltung, wie ſie das Sommertheater neben dem 
Aufenthalt im Garten bietet, verzichten müſſen. 
Denn es iſt doch gewiß nicht zu erwarten, daß der 
jetzige oder ein anderer Unternehmer bereit ſein wird, 
Geld zu opfern, wenn das Publikum ſich gegen die 
ihm gebotene Erheiterung unempfänglich und ableh⸗ 
nend zeigt. Wem alſo daran liegt, daß Thorn ſich 
des Beſtehens einer Sommerbühne zu erfreuen habe, 
der thue auch dazu, daß ſie beſtehen kann. 

— 

Wöchentlicher Dampfſchiffs⸗ Bericht über 
Abgang und Ankunft deutſcher transatlantiſcher 
Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguft Bolten, Wm. 
Miller's Nachfolger in Hamburg. Vom 18. bis 
24. Mai 1876. 

Hamburg ⸗Newyorker Linie. 

„Gellert“, Barends, 18. Mai von hier ab⸗ 
gegangen, war am 19., 11 Uhr Morgens, in 
Hadre und ſetzte nach Uebernahme von Poſt, 
Paſſagieren und Ladung die Reife am 20., 6½ 
Uhr Morgens, nach Newport fort. — „ Leſſing“, 
Albers, am 11. d. von Newyork abgegangen, 
traf nach einer Reiſe von 9 Tagen 16 Stunden 
am 21. d., 6%, Uhr Abends, in Plymouth ein 
und ſetzte nach Landung von Poſt und Paſſagie⸗ 
ren die Reiſe 1 Stunde ſpäter via Cherbourg 
nach Hamburg fort, war am 22, 5½ Utr 
Morgens in Cherbpurg und landete am 24., 
Morgens 6 Uor, Poſt und Paſſagiere in Ham- 
burg. Daſſelbe überbrachte 356 Paſſagiere, 94 
Briefſäcke, volle Ladung und 707500 D. Con- 
tanten. — „Göthe“, Meyer, am 9. d, 5 Uhr 
Abends, von Plymouth abgegangen, erreichte 
Newyork am 19., Abends 6 Uhr. Reiſedauer 
10 Tage 1 Stunde. 

Weſtindiſche Linie. 

„Germania“, Nielſen, welche am 17. von 
Grimby in Havre angekommen war, ſetzte die 
Reife am 19, 6½ Uhr Morgens, nach St. 
Thomas fort. — „Saxonia“, Froböſe, am 4. 
von St. Thomas abgegangen, war am 20. d., 
4 Uhr Morgens, in Plymouth, am 21. d. M., 
7½ Uhr Morgens, in Havre und traf am 23. 
Abends hier auf der Elbe ein. — „Allemannia“, 
Ludwig, 6. von St. Thomas abgegangen, war 
am 21., 9 Uhr Abends, in Plymouth, am 22. 
in Havre, von wo es die Reiſe am 24., 9 Uhr 
Morgens, nach Hamburg fortſetzte. — „Bava⸗ 
ria“, Badenhauſen, if am 20., Morgens, von 
St. Thomas via Plymouth und Havre nach 
hier mit voller Ladung abgegangen. 

Suüdamerikaniſche Linie. 

„Rio“, Lorenzen, am 21. April von Ham⸗ 
burg, am 28. von Liſſadon abgegangen, iſt am 
17. Mai in Bahia eingetroffen. — „Valparalſo“, 
v. Holten, ift auf der Rückreiſe vom La Plata 
und Braſilien am 18. Mai von Bahia nach 
Liſſabon und Hamburg abgegangen — „Vans 
dalia“, v. Cochenhauſen, am 4. d. von Bahia 
abgegangen, iſt am 19. in Liſſabon eingetroffen 
und ſetzte nach Landung von Poſt und Paſſa⸗ 
gieren am 20. d., Morgens, die Reiſe nach 
Hamdurg fort. 


Fonds- und Produkten- Vörſe. 
Berlin, den 30. Mai. 
Gold p. pr Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,90 bz. 


Der heutige Getreidemarkt hat unter dem Ein⸗ 
fluß des wärmeren Wetters niedrigere Preiſe für den 
mäßig belebten Terminverkehr gebracht, indeß iſt die 
Stimmung nicht gerade flau geweſen. — Loco Waare, 
wenig angeboten, hat ſich im Preiſe behauptet. Gek. 
Weizen 1000 Ctr., Hafer 3000 Ctr. 1 

Rüböl iſt vorübergebend etwas höher bezahlt 
worden. Zum Schluß des Marktes blieb Angebot 
zu den ungefähr geſtrigen Preiſen übrig. De 

Spiritus hat eine nicht unweſentliche Preisein⸗ 
buße erlitten und die Haltung blieb auch ſchließlich 
matt. Gek. 120000 Liter. { 


4 2 
Weizen loco 200-243 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 170—183 Age 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 153-183 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-195 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193-225 Ay, Futterwaare 180—192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
27,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,8 Ag 
bez. l 
Danzig, den 30. Mai. g 
Weizen loco fand am heutigen Markte wieder 
ziemlich rege Kaufluſt, auch für alte Waare, obſchon 
die Kaufluſt nicht allgemein genannt werden konnte; 
die Mittel- und abfallenden Sorten find aber weni⸗ 
ger beachtet geweſen als die feineren. 1000 Tonnen 
wurden gehandelt, darunter 250 Tonnen alt; die be⸗ 
zahlten Preiſe waren reichlich behauptet gegen geſtern 
und alter Weizen etwas theurer. Bezahlt iſt worden 
für Sommer- 128 pfd. 212 KA, hellfarbig ausge⸗ 
wachſen 116/7, 123, 123/ pfd. 196, 202, 206½ Ar, 
bunt 128 pfd. 215 , hellfarbig 123 /, 125/6 pfd. N 
214, 215 Ag, 129 pfd. 218 Ar, hellbunt 128/9 pfd. 
218, 220 A, hochbunt 129, 130 pfd. 224, 225 Ar, 
alt fein bunt 131/2 pfd. 230 Ax, hell 128/90, 129/30 j 
pfd. 230 A pro Tonne. Termine ziemlich unver: 
ändert. Regulirungspreis 216 Ag. ö 
Roggen loco neuerdings theurer bezahlt, inländ. N 
124, 127 pfd. 169½, 170, 172 Ar, polniſcher 124 
pfd. 168 Ar, 125 pfd. 170%, Ar pro Tonne. 
Umſatz 270 Tonnen. Regulirungspreis 162 A4. 
Rübſen, Termine Augufi-September 300 A Br., 
September⸗October 297 A Br. — Spiritus loco 
mit 52 Ax bezahlt. 


Breslau, den 30. Mai. (S. Mugdan.) : 

Weizen weißer 18,60—21,00— 22,50 Ar, gel⸗ 
ber 18,00—20,20--21,00 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,00 -18,00—19,00 A, galiz. 
16,00—16,50— 17,50 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
14,00 — 15,00 — 16,00 17,00 A per 100 Kilo. — 
Hafer 17,00 19,00 20,00 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 A pro 100 Kilo netto. Mais (Kukuruz) 
11,50 12,00 12,30 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,20 7,50 per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 Ar, weiß 48-66 Ar. — Thymothee 
34-40 Ax. 


Getreide-Markt. 

Cborn, den 31. Mai. (Aldert Cohn.) 

Weizen per 1000 Kil. 206 —215 A. f 
Roggen per 1000 Kil. 153159 Ar 1 

Gerſte per 1000 Kil. 148—158 Ar. 

Hafer per 1000 Kal. 175-180 KA. 

Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 A. ö 

— —ů 
Börsen-Depesche 

der Thorner Zeitung. 

Berlin, den 31. Mai. 1876. 


| 
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30./5.76. 
T fest, 
Russ. Banknoten . 267 —401266—90 
Warschau 8 Tage. . 266 —40|266 
Poln. Pfandbr. 5% 76—70 76 
Poln. Liquidationsbrisſe. 68 6770 
Westpreuss. do 4% 96—10 96 
Westpreus, do. 4½% . 10150110160 
Posener do. neue 4% 94—90| 95 


Oestr. Banknoten. 168 —95168—10 
Disconto Command. Anth. . 108—25|106— 75 - 
Weizen, gelber: 


III 218500219 
Sept.-Oc ibn. . 219 220 
Roggen: 
T 172 169 
Ii a 170 
Mai-Juni n 167 166 
Sept-Oktober 5 165 — 50166 
Rüböl. i 
Mai. 3 - 3 D 65— 80 65-:80 
Septr-Okb . . . , 65-50] 65—40 
Spirtus: 
loco \ 51—30| 51—80 
Mai-Juni 8 B 51—60| 51—50 
August-Sepir. .. 52-901 52—70 
Reichs-Bank-Diskont . 3, 
Lombardzinsfuss 4½ % 


Mettoeologiſche Bobachen He. 
Station Thorn. 


Ani. 
10 . 336.62 17,6 ? 
r A. 336,26 12,8 1 f 
31. Mai. 85 
6 Uhr M. 335,73 10,6 SWI zyt. 


Waſſerſtand den 31. Mai 3 Fuß 11 Zoll. 


A Nachſtehende 


März 1850 nach Berathung mit dem 


„ 


Kehrtagen find die Bürgerſteige und 
nigen. 


geahndet. 


5 Subſtanzen von der Straße auf ihre 


Der Unrath, welcher nicht dem Nach⸗ 


ruchlos zu machen. 


Inſerate. 
Polizei⸗Verordnung. 


Zur Ergänzung der Straßenordnung 
vom 28. März 1845 und der dazu er⸗ 
laſſenen Nachträge wind hiermit auf 
Grund des $ 5 des Geſetzes vom 11. 


hieſigen Magiſtrat für die Sommermo⸗ 
nate Juni, Juli, Auguſt und Septem⸗ 
ber jeden Jahres Folgendes verordnet: 

81. Die Straßen ⸗Rinnſteine, for 
wie die aus den Häuſern in dieſelben 
führenden Rinnen müſſen täglich vor 7 
Uhr Morgens gehörig g reinigt und 
mit reinem Waſſer nachgeſpült werden. 


bar zugekehrt werden darf, ſondern auf 
dem Straßendamm dicht am Rinn⸗ 
ſteine zuſammen zu bringen iſt, wird 
zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens von 
der Straße durch die öffentlichen Ge⸗ 
müllwagen abgefahren, welche auch allen 
Kehricht aus den Häuſern aufnehmen, 
ſofern ihnen derſelbe rechtzeitig über- 
bracht wird. 

82. Alle Senk- und Cloakgruben, 
Appartements und Piſſoirs find vor 
Ueberfüllung durch rechtzeitige Ausräu⸗ 
mung zu bewahren und täglich durch 
geeignete Mittel (wozu ſich beſonders 
Aetzkalk mit Karboliäure empfiehlt) ger 


8 3. Blut, Blutwaſſer, Urin und 
andere übelriechende Flüſſigkeiten, Koth, 
thieriſche Subſtanzen, Wirthſchafts-Ab⸗ 
gänge und ſonſtiger Unrath dürfen 
nicht in die Straßengerinne und Ka⸗ 
näle abgeleitet oder auf der Straße ſelbſt 
gelagert, ſondern müſſen innerhalb der 
Gehöfte in dicht verſchloſſenen Gruben 
oder anderen Behältern geſammelt und 
von dort abgefahren werden. 

§ 4. Auch außer den gewöhnlichen 


Straßendämme jederzeit von übeltie⸗ 
chenden oder ekelerregenden Subſtanzen 
frei zu halten und nöthigenfalls zu rei⸗ 


8 5. Uebertretungen obiger Verord⸗ 
nung werden mit einer Gelbſtrafe bis 
zu 9 , oder verhältnißmäßiger Haft 
Auch haben die Contravien⸗ 
ten die Ausführung der unterlaſſenen 
Arbeit reſp. Beſeitigung der verbotenen 


Koſten im Exekutlonswege zu gewärti⸗ 


en. 
5 86. Im Uebrigen bleiben alle älte⸗ 
ren Veordnungen, welche denſelben Ge⸗ 
genſtand betreffen, in Kraft. 

Thorn, den 6. Juni 1873. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch zur genaueſten Beach⸗ 
tung in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 30. Mai 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Nachdem wir zur Bequemlichkeit der 
Intereſſenten auf Bahnhof Thorn ne⸗ 
ben unſerer Viehrampe Viehbuchten 
eingerichtet haben, ſoll vom 1. Juni 
d. J. ab die Verladung ſämmtlicher 
zur Verſendung auf der Oberſchleſiſchen 
Bahn beſtimmten Viehſendungen von 
unſerer Rampe aus, und die Expedi⸗ 
rung derſelben nicht mehr durch die 
Gepäck Erpedition der Königlichen Oſt⸗ 
bahn, ſondern durch unſere unweit der 
Viehrampe belegene Güter⸗Expedition 
erfolgen.. 
Das Amtslokal der letzteren befindet 
ſich auf dem ſogenannten Freiboden 
der Güter⸗Kaſſe der Königlichen Oſt⸗ 
bahn gegenüber. 

Wagenbeſtellungen für fragliche Vieh⸗ 
ſendungen ſind aus dieſem Grunde auch 
nicht mehr bei der Gepäck-⸗Expedition 
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ſondern bei unſerer Güter⸗Expedition,, 


ſpeziell bei dem Güter⸗Expedienten 
Greiſer anzubringen. 

Poſen, den 27. Mai 1876. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſton. 

Volksgarten. 

Heute, Donnerſtag von 6 Uhr Abends 
ab iſt mein Lokal für Nicht⸗Theaterbe⸗ 
ſucher geſchloſſen. 

Holder-Egger. 


Meinen Glas-Pavillon 
mit Gas beleuchtet, Platz für 50 Per⸗ 
ſonen, empfehle gütiger Beachtung 
Eiskalte Biere, gute und billige Weine, 
warmes Eſſen. 
A. Mazurkiewiez. 
BN. große Krebſe — fr. Matjes⸗Heringe. 


Sommer⸗CTheater 


im Volksgarten. 
Donnerſtag. den 1. Juni 
Dilettanten⸗Theater⸗Vorſtel⸗ 

lung und Concert 


zum Beſten 
des Krieger⸗Denkmals in Thorn 
und des Mational- Denkmals auf 
dem Niederwalde. 
1. „Die Erholungs⸗Reiſe,“ Poſſe in 
1 Akt von L. Angely. 2. „Das bin 
ich!“ Luſtſpiel in 1 Akt von W. E. 
M. (C. A. Paul). 3. „Der Zank⸗ 


Lindau. 
Preiſe der Plätze: 

Seitenloge und Sperrſitz 1 Mark 
50 Pf., Mittelloge und Parterre 1 
Mark, Gymnaſiaſten⸗Billets 75 Pf. 

Billets ſind von Mittwoch den 31. 
Mai Morgens 10 Uhr ab bei Herrn 
Walter Lambeck und Abends an 
der Kaſſe zu haben. 

Anfang des Concerts 6 ½ Uhr, des 
Theaters 7½ Uhr, Kaſſenöffnung 6 
Uhr, von welcher Zeit ab das Lokal 
und der Garten für Nicht⸗Theaterbeſu⸗ 
cher geſchloſſen iſt. 


Mit Rückſicht auf den patriotiſchen 
Zweck laden wir zu recht zahlreichem 
Beſuch ergebenſt ein. 8 

Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


4. General⸗Verſammlung 


des Vereins von 
Lehrern höherer Anter- 
richts ⸗Aunſtalten 
der Provinz Preußen. 
Dienſtag, den 6. Juni cr. 
t 


n 
Braunsberg 
im Saale des Caſinos. 
Beginn der Verhandlungen 9 Uhr 
Morgens. 
Montag, den 5. Juni Abends 8 Uhr 
Vorverſammlung 
im Caſino zur Feſtſtellung der Tages⸗ 
ordnung. 
Angemeldete Vos träge: 

1. Oberlehrer Dr. Fischer. Tiiſit: 
Ueber die Beſchränkung des ger 
ſchichtlichen Unterrichtsſtoffes an den 
höheren Lehranſtalten. 

2. Oberlehrer Witt-Könizeberg: Die 
deutſche Rechtſchreibung nach den 
Beſchlüſſen der Berliner Conferenz. 

Der Vorſtand. 

des Vereins von Lehrern höherer Un— 

terrichtsanſtalten der Provinz Preußen. 


Dxfordſhire-Do wn- ı 
Slammheerde. 
Hohenhauſen (Stludzewo), 
Poſtſtation Oſtrometzko, Kr. Thorn. 
Der diesjährige Bock-Verkauf beginnt 
am 1. Juni. 
Preisverzeichniſſe auf Wunſch. 

W. Brauer. 


Tür iche Pflaumen à 20 bis 90 
Franzöſiſche Pf. das Pfd. 
und Backobſt empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Neue Matjes-Heringe 
ſowie ſämmtliche 
Kolonial-Waaren 

empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Adolph Plonski, 
ER 3 Brückenſtraße 16. 
Niederunger Käſe 
offerirt A Pfd. 30 Pf. 
Carl Spiller. 


Zwirnhandſchuhe:! 
zu auffallend billigen Preiſen bei 
Moritz Levit. 
Speck⸗Flundern, 
Elbinger Bücklinge, 
a Mand. 3 ſgr. bei 


W Schweitzer. 
um „Bfingſtſeſte! 
eizenmehl 
Nr. 0 pr. Pfd. 18 Pf., 
feinſte Tiſchbutter 
pr. Pfd. 1,15 —1,05 bei 
Carl Spiller. 


Ein möbl. Zimmer u. Kab. vom 1. 
E Juni zu derm. Brückenſtr. 13. 


Walter Lambeck, 
Brückenſtraße. 


Die Union, 
Allgemeine Deutſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital 9 Millionen 


Davon ſind in 5049 Aktien emittirt 
Vorhandene Reſerven Ende Dezember 
Derzeitiges Geſammt⸗Garantie-Kapital: 


ark. 
7,528,500 Mark. 

972,968 „ 
8,501,468 Mark. 


1875 


Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden 
zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. 

Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden ver⸗ 
mittelt durch die unterzeichneten Herren Agenten, welche gleichzeitig Agenten der 
apfel, Schwank in 1 Akt von Paul] Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft find, die mit der 


Union in engſter Verbindung ſteht. 
Königsberg im April 1876. 


Die Haupt- Agentur. 
O. Hempel. 
Domſtraße Nr. 11. 


in Brieſen Max Vogler, Kaufmann. 
in Culm P. Froelich, Kreis-Kommunal-Kaſſen⸗Rendant. 
in Gulmiee Zimmermann, Kreistaxator. 


in Jablonowo Franz Grauer, Kaufmann. 
in Strasburg von Zambrzycki, Gerichtsſecretair. 


in Thorn 
in Thorn 


Ernst Lambeck, Buchhändler. 
Joh. Krauss, Buchhändler. 


Dad Ilmenau am 


1600 Fuß hoch 


Thüringer Walde. 


gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad 
Badearzt: Sanitätsrath Dr. Preller. 


Jußbo 


Franz Ehriftoph's 


den glanz Lack. 5 


Dieſe vorzügliche Compoſilion iſt geruchlos, trodnet ſofort nach dem 
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbe— 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die be iebteſten 
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 


Franz Christoph in Berlin, 


Glanzlack. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanz⸗Lacks = 


Von 


Hamburg Zollſrei. 


Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 


beſte Sorte 


fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 


in allen grauen Farben. 
in weiß 
nahme 8. Scheint 
weite und 


„ Tu ER; 


8 


. à Thlr. 2. 25 Sgr. 


2 s 


- 
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Die 


Julius Brabant in Dremen 


liefert jetzt ibre feinen Cigarien zu folgenden niedrigen Preiſer: 


Punch Mk. 
Principe „ 
Apiciana 5„, 


65 
80 


Maravilla Mk. 60 
Esquisitos 70 
La Real 100 


27 
7 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 


Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 


3 Wochen zurückgeſchickt werden 


Proben nicht unter 50 Stück 


In Oſtasze wo ſtehen wieder 
ve e 
1. und 2. Klaſſe zu billigen Preiſen 
jederzeit zum Verkauf. er 
Ein getränktes Kalb ift zu verkaufen 
in Mocker bei 


C. Hochstädt. 


Der Eckladen 


am Altſtädt. Markt Nr. 428 iſt zu 


vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 


Ei fein möbl, Zimmer nebft Cabinet 
für 1 auch 2 Herren iſt von fo 
gleich zu verm. Kl. Gerberſtr. Nr. 80. 


1 möbl. Zim. z. vrm. b. Moritz Levit. 


Mol. Vorderz. z. vim. Or Gerbſtr. 287, 1. 


1 möbl. Zim. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. 
1 fr. möbl. Zimmer zu vim. Henius. 


Soc ben eiſchien und tif vorrätbig in 
der Buchhandlung von Walter Lam- 
beck, Brückenſtraße 


Jubiläums-Ausgabe. 
Stalistische Tafel 


aller 


Länder der Erde 
von 
Dr. Otto Hübner 
1876 


Preis 50 P 
Fleiſchextract, Paſteten, Cervrlatwurſt, 
Sardinen, Moſtrich, engl. Senf und 
Saucen, Capern, Oliven, Champignon, 
Trüffeln, Morcheln, Prov. Oel, Gela⸗ 
tine, Aſtr. Erbſen bei 
L. Dammann & Hordes. 


Turntuche, 


Eine mit dem Wirihſchaftsweſen] beſter Qualität, billigſt bei 


vertraute Dame wird auf zwei Monate 


Moritz Levit. 


1. Juli oder ſpäter zu vermieth. 


Gebr. Jacobsohn. 


— ==t8—— — 


Turnverein. 
Freitag den 2. Juni 9 Uhr Abends 
Generalverſammlung 

in Tivoli. N 
T. O. Antrag auf Vertretung in 
Inſterburg. 


Ciſchbuller, 


pro Pfd. 9 Sar., empfiehlt 
Adolph Plonski, 
150 


Brückenſtraße 16 0 
Mark hat der Handſchuh⸗ 
macher ⸗Begräbniß⸗ Verein 


leihweiſe zu vergeben. 2 5 
Matjes Heringe empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Neue 


Bis am!! 


14. Juni, , 


werden don dem unterzeichneten 
Bankhauſe Beſtellungen entgegen- 
genommen für die Ziehung der 
von der Regierung geneh⸗ 
migten und mit dem gelamme 
ten Staats vermögen garantir- 
ten Geldlotterie. 

Dieſelbe beſteht aus 81,500 
Originallooſen u. 43,400 Ge⸗ 
winnen. Sämmtliche Gewinne 
werden innerhalb einiger Mo- 
nate in 7 Abtheilungen entjchie- 
den und betragen zuſammen 


7 Million 771,800 
Reichsmark 
Der Hauptgewian beträgt ev. 


325, 500 


Reichsmark. 


| 


speciell enhält die Lotterie noch fol⸗ 


gende Gewinne 
1 a 250,000 7a 12,000 
1 a 125,000 | 11 a 10,000 


1a 80,000 | 26a 6000 
1a 60,000 | 5a 4000 
1a 50000 | 1a 3000 
1a 40,000 | 1a 2500 
1a 36,000 [200 a 2400 
3a 30,000 | 5a 2000 
1a 25,000 f 3a 1500 
5 a 20,000 [412 a 1200 
6a 15,000 4621 a 500 
tc. c. Reichsmark, zuſammen ö 


43,400 Gewinne. 

Laut amtlicher Feſtſtellung koſteſ 
1 ganzes Original Loos Rmk. 6 — 
I halbes i 


* * * 


viertel 2 a 1 

Jeder Beſtellung beliebe man 
den entfallenden Betrag beizulegen 
oder denſelben per Poſt einzuzah⸗ 
len, auch kann die Zuſendung per 
Nachnahme verlangt werden, die 
Beſteller erbalten ſoforl von untere 
zeichneter Firma die Originallooſe 
mit ausführlichem Verlooſungsplan 
Nach der Ziehung erhält jeder 
Theilnebmer ſofort die amlliche 
Ziebungsliſte. 

Die Auszahlung der Gewinn: 
geſchieht unter Staats» Controle 
durch das mit dem Verkauf dieſer 
Staatsloſe beauftragte Bankhaus. 


Isenthal & Co. 
Hamburg. 


2 mewanıfhe Drehrollen engl. Kon⸗ 
ſtruktion, ſtehen zur Benutzung bei Or⸗ 
ganiſt Wiesniewski, St. Marienk. 


Agentur Offerte. 
Eine wohlrenommirte Poſtdampf⸗ 
Schiffslinie ſucht hier einen 


Vertreter 
für das Einſchreiben der Paſſagiere ., 
2. und 3. Klaſſe; doch dürfte mit den 
letzteren der größte Verkehr ſtatifinden. 
— Dieſe Linie beſorgt die obrigkeitliche 
Boll macht, doch wäre die Lokal⸗Erlaub⸗ 
niß auch Lokal⸗Garantie von 300 Thlr. 
von dem Agenten zu ſtellen. — Bewer⸗ 
bungen, die mit den beſten Reverenzen 
verſehen ſein müſſen, werden erbeten 
unter L. C. P. poſtlagernd. 
Einen Kellnerledrling 
ucht von ſofort 
Hötel Copernicus. 

| mbl. Zim iſt ſofert zu vermtethen 

Heiligegeiſtſtr. 200 part. 
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(fa ff Walter Lambeck, 


Muſikalien-Teih-Anſtal 


Brückenſtraße. 
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